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Wie man die "Vergangenheitsbewäl
tigung" zur Farce machen kann, ist uns 
vor kurzem leider in Mecklenburg-Vor
pommern gezeigt worden. Dort ver
langte die SPD als Vorbedingung für 
zukünftige Kooperationen, daß die PDS 
die Zwangsvereinigung von SPD und 
KPb zur SED als solche "anerkennen" 
und verurteilen müsse. In ihren Antwor
ten verwies die PDS wiederum darauf, 
daß es unter Sozialdemokratinnen auch 
eine freiwillige Bereitschaft zur Verei
nigung gegeben habe. Was zwar 
stimmt, aber am Zwangscharakter der
selbigen kein Jota ändert. Dies konnte 
von der SPD also wieder als Eierei der 
PDS interpretiert werden. Und im Ge
genzug setzte die PDS noch einen drauf, 
indem sie - schelmisch gemeint, aber 
mit ernstem Hintergrund - von der SPD 
eine Verurteilung ihrer Zustimmung zu 
den Kriegskrediten von 1914 verlangte. 

Die Art, wie komplizierte und tragi
sche Vorgänge aus der Geschichte der 
Arbeiterbewegung als „Erbsünden" im 
tagespolitischen Kleinkrieg der Linken 
verhandelt werden, ist Ausdruck ihrer 
heutigen Verfassung. Das jüngste Thea
ter ist ja durchaus repräsentativ für die 
verbreitete Unernsthaftigkeit, mit der 
Sozialdemokratinnen über die "Vergan
genheitsbewältigung" der PDS schwa
dronieren, wie auch für die ebenso ver
breitete Hirnlosigkeit, mit der innerhalb 
und im Umfeld der PDS die "Wer hat 
uns verraten? Sozialdemokraten!• -Men
talität kultiviert wird. 

Die Sache mit den "Erbsünden" 
zeigt, daß Mythen in der Politik eine 
große Rolle spielen. Da gibt es etwa den 
Mythos der "Unregierbarkeit". Früher 
richtete er sich v. a. gegen ein Packeln 

. der SPD mit den Grünen. Heute sorgen 
se.~!ttle Grüne (SPD-Leute so

···· .. , ~~~r~keit der Repu-

blik und die eigene Reputation als 
staatstragende Linke. wenn es um das 
Verhältnis zur PDS geht. Aber es gibt 
einen weiteren und auf der Linken zu
nehmende Verbreitung findenden My
thos. nämlich den der "großen Koaliti
on". Der Mythos beinhaltet. die "große 
Koalition" als Inbegriff des politisch 
ewig Bösen zu sehen - für die radikalere 
Linke: als quasi-totalitäre Offenbarung 
der eigentlich schon immer "Herrschen
den", für die liberalere Linke: als An
griff auf die "parlamentarisch-demokra
tische Kultur". Schauer laufen den Lin
ken beider Coleur über den Rücken, 
wenn die Gefahr der "großen Koalition" 
beschworen wird. Und dabei darf der 
Hinweis von den einen nicht fehlen. daß 
sie ja faktisch schon längst existiere, 
daß das Böse schon unter uns weile! 
Während die anderen die "große Koali
tion" als Vorwand nehmen, um ihren 
Ampel-Phantasien nachgehen zu kön
nen ... 

Ich neige im Sinne politischer Auf
klärung zu zwei Aussagen. die sich im 
normalen Polit-Diskurs der Linken aus
schließen. Nämlich erstens: Eine linke 
Konstellation unter Einschluß der PDS 
ist die einzige Möglichkeit, um "Re
gierbarkeit" im reformpolitischen Sinne 
gewährleisten zu können. Und zweitens: 
Eine .große Koalition" ist keine Kata
strophe (für einige wie den FAZ-Kom
mentator Barbier schon: "Vor dem 
schwarz-roten Kartell der Sozialpoliti
ker mögen das Land die Götter schüt
zen." FAZ am 10.10.94). sondern 
könnte unter gewissen Umständen 
durchaus einen gewissen Stillstand in 
die sozialökonomischen Linienverschie
bungen (bzw. "Klassenfronten") brin
gen, die festgefahrenen politischen Kon
stellationen aufbrechen und Spielräume 
für einen N euformierungsprozeß der 
Linken eröffnen. Kurzum: In ein und 
demselben Zeitraum könnte es sowohl 
zur großen Koalition wie auch zur höhe
ren politischen Durchlässigkeit inner
halb des linken Parteienspektrums kom
men. 

Das politische Problem wäre im F al
le eines Falles nicht die "große Koaliti
on" an und für sich. Zweifel gibt viel
mehr die machtpolitische Fähigkeit der 
sozialdemokratischen Führung auf, die
se Konstellation entscheidend mitzuprä
gen, so daß sie tatsächlich einen Unter
schied gegenüber der heutigen Regie
rung macht und über sich selbst hinaus
weist. Nur eine SPD. die "schrödert" -

also mit verschiedenen Optionen kalku
liert und ihre Karten dann - anders als 
etwa bei der Bundespräsidentenwahl 
und der Besetzung des Bundestagspräsi
diums - auspielt, wäre dazu in der Lage. 
Die sozialdemokratische Linke sollte 
das .Schrödern" allerdings der betref
fenden Person überlassen, die damit 
entstehenden Spielräume aber für eige
ne Optionen und Projekte nutzen. 

Bei diesen Optionen muß es vor al
lem um den Aufbau parteiübergreifen
der Beziehungen zu anderen soziali
stisch-radikalreformerischen Kräften 
bei den Grünen, in der PDS und auf der 
Ebene der sozialen Bewegungen, demo
kratischen Initiativen und intellektuellen 
Zusammenhänge gehen. Einen Versuch 
hat es vor den Wahlen immerhin schon 
mit einer kleineren Konferenz gegeben, 
die unsere Zeitschrift zusammen mit 
"Andere Zeiten" - einer Art Schwester
organ bei den Grünen - veranstaltet hat. 
Dies ·.soll und muß in 1995 fortgesetzt 
und ausgebaut werden. Kurzum: Nicht 
das Starren auf die Schlange .große Ko
alition" (oder andere politische Reptili
en) ist angesagt. sondern das selbstbe
wußte Mitspielen bei der parteiübergrei
fenden Neusortierung von Optionen. 

spw sucht 
Redaktionsmitarbeiter/in 

Der spw V erlag sucht ab Januar 
1995 eine/n Redaktionsmitarbeiter/in 
aus dem Raum Köln. Zu den Aufgaben 
zählen: Adressverwaltung. Fakturie
rung, Versand, Büroorganisation, Text
erfassung. Wir suchen eine zuverlässige 
Person, die über Erfahrungen mit EDV 
(Windows. Word. excel) verfügt und 
die Bereitschaft mitbringt. sich in neue 
Aufgaben einzuarbeiten. Es handelt sich 
um eine 12-Stunden-Stelle, verteilt auf 
zwei Tage in der Woche, in unserem 
Kölner Büro. Ein eigenes Auto ist von 
Vorteil. Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen können bis zum 10.12.1994 
gesendet werden an: spw Verlag, Ge
schäftsführung. Schanzenstr. 31. 51063 
Köln. Für telefonische Nachfragen steht 
Andreas Bach, Tel. 0231-421750 (ab 19 
Uhr) zur Verfügung. 
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